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genügt fdjon bie ©trafhau?arbeit in feber jform unb ©e»

ftalt p rechtfertigen, meldte ben ©egen be? ©rfolge? unb
©eroinne? iclbtr in ber ©traf|au§jelte aijnen ïafet. Sebodj
bie ©eifteSarbeit ift e?, bie ba? SMt put neuen ©elfte ber

Slrbeit ergießt, in ber 3lrbeit?fdple im grofsen ©pi! Sitte

materiellen S3erufe muffen heute in erhöhtem Sïïafje bitrdj
bie ©djule ber ©eifteSarbeit geben, ©elegenfteit madjt
uidft bloff SDiebe, fonbern aud) fleifetge Seute. ®ie grofe
Slrbeit?fchule lehrt and) mie man im fleinen ©pie ©elegen»

heii macht. ®er beutfdje Hanbel?tag bût eine ©nqnête über
ben ©influfj ber ©efängnifarbeiten auf beit freien ©eroerbe»

betrieb üeranlafjt. SDef 23erid)t baritber ift 1878 bei Sacharb
©imiott p SZerltn erfcfjienen. ®abei bat fid) berau?geftetlt,
bafj bic ©träfling?arbeit burcb übermäßige Bittigteit ba? freie
©emerbe gumeilen unb manchen Ort? empfinblich fdjäbige
bei ber Sonfurrenz unb auf bie SIrbeitSlöbtie gebrücft babe.

3n zmei ©rupben bon ©üben bezeichnet bie @nquête4îom=
miffion 1) bie feftftefjenben Spatfadjen unb 2) bie ©efidft?»
puntte, metcbe zu empfehlen feien bei ber S3efd)äftigung ber

©efangenen, meldfe babin gipfeln, baß bei beren Befd)äfttg=
ung nicht ba? @rmerb?= unb fi?falifd)e Sntereffe, fonbern
bie höher ftebenben 3roec£e be? ©trafoottpg? in ben Borber»
grunb treten müffen, mit mögltchft großer Sftannigfaltigteit
ber S3etrieb?zmeige int einzelnen ©trafbau?. @? erfolgt fo»
bann eine 3ufammenftettung ber bon allen beutfcffen Han»
beföfammern abgegebenen ©Pachten. 112 Berichte finb ein»

gegangen, au? melden allen ßerborgeßt, baß bie fittliche,
fanitäre, bi?ziplinare unb finanzielle Bebeuiung ber ©traf*
bauêarbeit nirgenb? angegmeifett mirb. Slucf) tann man
banadj im Sittgemeinen fagen, baff ber ©irtfluß ber burcb

©efängnißarbeit probujirteit SBaaren auf ben SJiarft mit
möglicbfter Schonung ber Sntereffen ber freien ©emerbetrei»
benben in ®eutfd)Ianb gemährt merben.

3m Slttgenteinen hält fpließlich bie beutfcße Hanbel?»
tammer bie Ziagen über ©djäbigung be? freien-©emerbe?
bitrcb bie ©efangenarbeit für unbegrünbet, geftüßt auf ba?

3al)Ienoerhältniß ber freien ©emerbtreibenben zu ben ®e=

fangenen.
@? lag bann bem beutfchen Hanbel?tag feßr barau, biefe

immer mieber auftaucbenbe ©ache ober jfrage enblidj einmal
befinitiP zu löfen, mie fid) ber SSorfißenbe Herr ©ommerzten»
rath ®elbrüct am 26. ©eptember 1878 in Berlin au?ge=
brüdt bat. ®iefe Berljanblung mürbe ganz Porzüglid) ge=

leitet unb grünblich in allen ®etail? burcßberatben unb er=

gibt folgettbe S3efd)lüffe ber zur enbgüitigen Stebattion üom
bieibenben 31u?fc^uß be? bentfdjen §anbel?tage? niebergefeßten
Sommiffion:

I.
1) ®ie Slopmenbigteit einer probuttiPen Befcbäftigitng

Pon ©efangenen ift Pon feiner ©eite beftritten.

2) @? beftebt aber eine erhebliche Berfdfiebenheit ber

Stnfdiauungen unter ben Bepeiligten über bie Crgani»
fation berartiger probuftiPer Befdjaftigungen, fomie
über ben Umfang unb bie Strt inbuftrietten betrieb?
in ben einzelnen Slnftalten unb über ben baburch her»

beigeführten ©inftuß auf ba? freie ©emerbe.

II.
StrbeiterPerbingung unb gabrithetrieb mit SDIafcßine burcb

®ampffraft getrieben, merben al? nidft empfel)len?roertb be=

trachtet, bagegen Begiearbett empfohlen, unb auf ©runb ber

©rmittiung unb ©rmägungen erachtet bie Üommiffion für
m efentlich :

1) Seim in erfter ßinie ftehenben 3wecte be? ©trafboltt
Zitge? empfiehlt ficß eine möglicbfte Bielgeftaltigfeit
ber Setrieb?zmeige, fomeit foldje feine Soderung ber

®i?Zipiin unb befonber? Bebarf?artitel für öffentliche
3mecfe borauefehen.

2) ®en ©trafanftait?fottegien liegt ob periobifd) ein=

geßenbe Beröffentlidpngen über Strt unb ilmfang ber

Beftfröftigung bon @trafhau?infaßen ergehen zu
laffen.

91ad)bem einmal bie Staaten ba? Befferung?prinztp
aboptirt haben, fo finb fie auch oerpfficßtet, für bie geiftige
ißftege ber ©efangenen ©orge zn tragen, mobuoh Slrbeit?»

au?fätte entftehen, meicbe beim freien ©emerbe nicht oortom»

men; e? ift alfo bie @trafhau?arbeit ber fürzeren Sirbett?»

zeit megen fchon meniger leiftung?fähig. ®azu tritt ber

SUangel bon geiftigen belebenben ©etränfen, neben menig
Sibmech?lung bietenber Soft, bei mangelhaftem Suftroedffel
unb unzulänglicher Semegung im freien, ma? auch bie

Sraft unb Siu?bauer bei ber Slrbeit beeinträchtigt. Unter
ben ©efangenen befinben fid) immer eine Sinzabi bon auf=

fattenber Unroiffenheit, Untenntnifj unb Unbebolfenheit in
gemerbiichen Slrbeiten. ©? ift bie? immer ber größere ®bstl
ber in ©trafbäufer einzuliefernben 3üchtlinge. Sllenfchen,
bie att Slrbeit überhaupt gar nicßt gemöbnt finb, müffen oft
fcbon mieber entlaffen merben au? ber Slnftalt bebor fie nur
etma? gelernt haben. ®er rafcße SBechfel bon ©efängniß=
fträflingen mirtt hemmenb ' auf einen fdfmuttgbaften ©e=

fd)äft?betrieb unb auch auf ©rzieiung ber fjinanzrefultate,
unb tüchtige SBertauffeher müffen bennod) gehalten unb gut
bezahlt merben.

Um ben Slrbeit?betrieb in ben ©trafanftalten rationetter
unb einträglich zu machen, müffen bie Snfafzen fortgefeßt
ohne Unterbrechung mit lutratiben Slrbeiten befcßäftigt mer«
ben tonnen, b. b- fie müffen bie Slnftalt?bebiirfniffe felbft,
bann für SKilitär, SSertebr?= nnb anbere bebörblicße SermaU
tungen ber ©taat?einrichtung fhaffen. ®rohbem ift man oft=
mal? noch genötbtigt gegen geringe Vergütung Slrbeitgeber
Zu fudjen um nur alle genügenb befhaftigen zu tonnen,
bann fällt ber Stuben nicht bem Staate, fonbern bem Unter»

nebmer zu- Sftan fottte ßauptfächlicß folcße 3lrbeit?zmeige
einzuführen trachten, bie noch nicht in ber Stäbe eingeführt
finb unb beren ©tnbürgerung nüglich fein tonnte. ®er
©rünbe, marum bie ©efangenen in ben ©trafanftalten im
Serhältniffe zu ben freien Slrbeitern menig berbienen gibt e?

mamhe. (©cbluff folgt.)

Sie tuinbegrätfjlidjen fêrïâuteruitgeit be* $efetje§=

entmurfcê über ben Sdjuf', ber getnerbiitfjen
Dcitfter unb fUkibedc. (gortfebnng.)

Strt. 5. ®te Sauer be§ burcp OorltegenbeS ®efe| getoäbrten
au§fc£)ließltc£)en Senupungâredfte? umfaft, je nach ber SBapI be?

Hinterleger? 2, 5, 10, ober 1B Salfre Dorn Saturn ber Hinterleg»
ung an gerechnet.

gür bie heiben erften Qahre einer Hinterlegung ift nur eine
Sepot?gebitlfr Jit entrichten (fiehe Strt 10); nah Sthtauf berfetben
wirb bie periobifct) junehmenbe ©ebüt)r für jebe? einzelne ben

©hup fernerhin Beanfprachenbe SRufter ober SKobett erhoben. Sen
Hô|e ber Sajen wirb oom S3unbe?rathe beftimmt.

Siefe ©ehühr ift im Ssorau? unb mit bem erften Sage ber 6e»

treffenben tp-eriobe zu entrichten; ber Hinterleger ïann biefetbe auch

für mehrere gerieben oorau?beza£|ten.

©rläuterung. ®a?ïttapmnmber ©dpbbauer für SDïufter nnb
SOlobette ift, mie für bie patente, auf 15 Sahre feftgefeßt mor=
ben. SDurd) jährliche ®apenzahlung, rote bei ben Sßatenten,
mürbe ber etbg. Slmt?ftette eine zur §öhe ber eingufafftrenben
©ebühren ganz au§er 25erl)ältniß fteßenbe Slrbeit aufgebürbet.
©? mürbe baher beftimmt, ba§ bie ®ajen zu Slnfang be? I.,
3., 6. itnb 11. Sahre? für bie nächftfolgenbe 2= bi? Bfährtge
ißeriobe zu entrichten finb. ®iefe Slrt be? ©ebührenbeznge?
ift auch für bie Hinterleger üortßeilhaft. ®er ffabritant, melcper
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genügt schon die Strafhausarbeit in jeder Form und Ge-

statt zu rechtfertigen, welche den Segen des Erfolges und
Gewinnes selbst in der Strafhauszelle ahnen läßt. Jedoch
die Geistesarbeit ist es, die das Volk zum neuen Geiste der

Arbeit erzieht, in der Arbeitsschule im großen Styl! Alle
materiellen Berufe müssen heute in erhöhtem Maße durch
die Schule der Geistesarbeit gehen. Gelegenheit macht
nicht bloß Diebe, sondern auch fleißige Leute. Die große
Arbeitsschule lehrt auch wie man im kleinen Style Gelegen-
heit macht. Der deutsche Handelstag hat eine Enquête über
den Einfluß der Gefängnißarbeiten auf den freien Gewerbe-
betrieb veranlaßt. Der Bericht darüber ist 1878 bei Lachard
Simion zu Berlin erschienen. Dabei hat sich herausgestellt,
daß die Sträflingsarbeit durch übermäßige Billigkeit das freie
Gewerbe zuweilen und manchen Orts empfindlich schädige
bei der Konkurrenz und auf die Arbeitslöhne gedrückt habe.

In zwei Gruppen von Sätzen bezeichnet die Enquste-Kom-
Mission 1) die feststehenden Thatsachen und 2) die Gesichts-

punkte, welche zu empfehlen seien bei der Beschäftigung der

Gefangenen, welche dahin gipfeln, daß bei deren Beschäftig-

ung nicht das Erwerbs- und fiskalische Interesse, sondern
die höher stehenden Zwecke des Strafvollzugs in den Vorder-
gründ treten müssen, mit möglichst großer Mannigfaltigkeit
der Betriebszweige jm einzelnen Strafhaus. Es erfolgt so-
dann eine Zusammenstellung der von allen deutschen Han-
delskammern abgegebenen Gutachten. 112 Berichte sind ein-

gegangen, aus welchen allen hervorgeht, daß die sittliche,
sanitäre, disziplinare und finanzielle Bedeutung der Straf-
Hausarbeit nirgends angezweifelt wird. Auch kann man
danach im Allgemeinen sagen, daß der Einfluß der durch

Gefängnißarbeit produzirten Waaren auf den Markt mit
möglichster Schonung der Interessen der freien Gewerbetrei-
benden in Deutschland gewahrt werden.

Im Allgemeinen hält schließlich die deutsche Handels-
kammer die Klagen über Schädigung des freien-Gewerbes
durch die Gefangenarbeit für unbegründet, gestützt auf das
Zahlenverhältniß der freien Gewerbtreibenden zu den Ge-
fangenen.

Es lag dann dem deutschen Handelstag sehr daran, diese

immer wieder auftauchende Sache oder Frage endlich einmal
definitiv zu lösen, wie sich der Vorsitzende Herr Commerzien-
rath Delbrück am 26. September 1878 in Berlin ausge-
drückt hat. Diese Verhandlung wurde ganz vorzüglich ge-
leitet und gründlich in allen Details durchberathen und er-
gibt folgende Beschlüsse der zur endgültigen Redaktion vom
bleibenden Ausschuß des deutschen Handelstages niedergesetzten

Kommission:
I.

1) Die Nothwendigkeit einer produktiven Beschäftigung
von Gefangenen ist von keiner Seite bestritten.

2) Es besteht aber eine erhebliche Verschiedenheit der

Anschauungen unter den Betheiligten über die Organi-
sation derartiger produktiver Beschäftigungen, sowie
über den Umfang und die Art industriellen Betriebs
in den einzelnen Anstalten und über den dadurch her-
beigeführten Einfluß auf das freie Gewerbe.

II.
Arbeiterverdingung und Fabrikbetrieb mit Maschine durch

Dampfkraft getrieben, werden als nicht empfehlenswerth be-

trachtet, dagegen Regiearbeit empfohlen, und auf Grund der

Ermittlung und Erwägungen erachtet die Kommission für
wesentlich:

1) Beim in erster Linie stehenden Zwecke des Strafvoll-
zuges empfiehlt sich eine möglichste Vielgestaltigkeit
der Betriebszweige, soweit solche keine Lockerung der

Disziplin und besonders Bedarfsartikel für öffentliche
Zwecke voraussetzen.

2) Den Strafanstaltskollegien liegt ob periodisch ein-
gehende Veröffentlichungen über Art und Umfang der
Beschäftigung von Strafhausinsäßen ergehen zu
lassen.

Nachdem einmal die Staaten das Besserungsprinzip
adoptirt haben, so sind sie auch verpflichtet, für die geistige

Pflege der Gefangenen Sorge zu tragen, wodurch Arbeits-
ausfälle entstehen, welche beim freien Gewerbe nicht vorkam-

men; es ist also die Strafhausarbeit der kürzeren Arbeits-
zeit wegen schon weniger leistungsfähig. Dazu tritt der

Mangel von geistigen belebenden Getränken, neben wenig
Abwechslung bietender Kost, bei mangelhaftem Luftwechsel
und unzulänglicher Bewegung im Freien, was auch die

Kraft und Ausdauer bei der Arbeit beeinträchtigt. Unter
den Gefangenen befinden sich immer eine Anzahl von auf-
fallender Unwissenheit, Unkenntniß und Unbeholfenheit in
gewerblichen Arbeiten. Es ist dies immer der größere Theil
der in Strafhäuser einzuliefernden Züchtlinge. Menschen,
die an Arbeit überhaupt gar nicht gewöhnt sind, müssen oft
schon wieder entlassen werden aus der Anstalt bevor sie nur
etwas gelernt haben. Der rasche Wechsel von Gefängniß-
sträflingen wirkt hemmend" auf einen schwunghaften Ge-
schäftsbetrieb und auch auf Erzielung der Finanzresultate,
und tüchtige Werkausseher müssen dennoch gehalten und gut
bezahlt werden.

Um den Arbeitsbetrieb in den Strafanstalten rationeller
und einträglich zu machen, müssen die Jnsaßen fortgesetzt
ohne Unterbrechung mit lukrativen Arbeiten beschäftigt wer-
den können, d. h. sie müssen die Anstaltsbedürfnisse selbst,
dann für Militär, Verkehrs- nnd andere behördliche Verwal-
tungen der Staatseinrichtung schaffen. Trotzdem ist man oft-
mals noch genöthtigt gegen geringe Vergütung Arbeitgeber
zu suchen um nur alle genügend beschäftigen zu können,
dann fällt der Nutzen nicht dem Staate, sondern dem Unter-
nehmer zu. Man sollte hauptsächlich solche Arbeitszweige
einzuführen trachten, die noch nicht in der Nähe eingeführt
sind und deren Einbürgerung nützlich sein könnte. Der
Gründe, warum die Gefangenen in den Strafanstalten im
Verhältnisse zu den freien Arbeitern wenig verdienen gibt es

manche. (Schluß folgt.)

Die bmldesrttthlichen Erläuterungen des Gesetzes-

entwurfes Wer den Schutz der gewerblichen
Muster UNd Modelle. (Fortsetzung.)

Art. 5. Die Dauer des durch vorliegendes Gesetz gewährten
ausschließlichen Benutzungsrechtes umfaßt, je nach der Wahl des

Hinterlegers 2, ö, 16, oder 1k Jahre vom Datum der Hinterleg-
ung an gerechnet.

Für die beiden ersten Jahre einer Hinterlegung ist nur eine
Depotsgebühr zu entrichten (siehe Art 16); nach Ablauf derselben
wird die periodisch zunehmende Gebühr für jedes einzelne den
Schutz fernerhin beanspruchende Muster oder Modell erhoben. Den
Höhe der Taxen wird vom Bundesrathe bestimmt.

Diese Gebühr ist im Voraus und mit dem ersten Tage der be-
treffenden Periode zu entrichten; der Hinterleger kann dieselbe auch

für mehrere Perioden vorausbezahlen.

Erläuterung. Das Maximum der Schutzdauer für Muster und
Modelle ist, wie für die Patente, auf 15 Jahre festgesetzt wor-
den. Durch jährliche Taxenzahlung, wie bei den Patenten,
würde der eidg. Amtsstelle eine zur Höhe der einzukassireuden
Gebühren ganz außer Verhältniß stehende Arbeit aufgebürdet.
Es wurde daher bestimmt, daß die Taxen zu Anfang des 1.,
3., 6. und 11. Jahres für die nächstfolgende 2- bis Whrige
Periode zu entrichten sind. Diese Art des Gebührenbezuges
ist auch für die Hinterleger vortheilhaft. Der Fabrikant, welcher
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mehrere Sflufter in einem 5ßafet hinterlegt hat, fann fid) mäh=
renb ber erften zweijährigen üßeriobe ein Urtheil über ben non
jebem einzelnen p erwartenben ©rfolg Bitben ; hanbelt eg fich
bann p Anfang beg britten Sahreg um bie Bezahlung ber @e=

hühr pro ©tücf, fo wirb er biejenigen falten taffen, welche nicht
Slnflang finben, inbem er bie Sape nur für foldfe entrichtet,
beren Slugbeutung ©ewittn öerfprid^t.

Slrt. 6. Ser aug her Hinterlegung ftcf) ergebenben Dîedjte geht
Berluftig :

1) ber Hinterleger, lueldjer bie in Slrt. 5 ermahnten ©ebühren
nicht mit bem erften Sag ber bafelbft bezeichneten ißerioben
entrichtet hat. immerhin tann er fid) bie Sßeriängerung
feiner tRecpte burch Bezahlung ber boppelteit ueifällenen
©ebühr ermirten, Borauggefetit, bafj er biefelbe innerhalb
Zweier SÜtonate nach bent Berfall leiftet.

2) berjenige, Weldjer bag SRufter. ober SRubeU im Snlanb nicht
in angenteffenent ltmfange zur Slugfüprung bringt, tnährenb
im Sluglanb fabrizirte Slrtifel beffetben SSRufterg ober 2Ro=
betteg importirt roerben.

HieBon finb auggenommen: bie im BerebluttggBerfefjr in bie
©chroeiz eingeführten ©rzeugniffe.

®ie Stage auf Berfall Wegen nngenügenber Slugbeutung fann
Bon Sebermamt, weldjer hierfür ein red)ttid)e§ Sntereffe naajweift,
bei bem für bie Bacpahmunggflage zuftänbigen ©eridjt (Slrt. 24)
angehoben werben.

©rläuterung. 3n Slnbetradjt beg gewährten ©dfußeg
barf man nom @igentf)ümer eines 3)iufterSober 3Jiobettes wohl
berlangen, baß er buret) Slugbeutung beffetben im 8anbe felhft
ju beffen gewerblichem ©ebeiljen beitrage. @g wäre aber unricf)=

tig, im ©inne ber analogen Beftimmung beg 5ßatentgefehent=
wurfeg eine grift für ben Beginn ber inlänbifchen Slugbeutung
anzufeßen, Weil ber ©onfurn bon Slrtifeln aug bem ©ebiet
ber StRufter unb Btobelle lebiglidj bon ber ©efchmactgrichtitng
ober Saune beg tßublifumg abhängt. Stach ber borgefchlage*
nen gaffmtg fann ber Berfall wegen Unterlaffung ber in=

länbifchen gabrifatioit in angemeffenem Umfang nur bann
auggefbroäjen werben, wenn nach betreffenbem Btufter ober
SRobell erftettte Slrtifel importirt Werben. Sem ©rmeffen beg

fftichterg ift hier ei« irr ©ach en beg geiftigen ©tgenthuntg
oft nothwenbiger Spielraum gelaffen. Smmerhiit wirb fobiel
feftftehen : Ser Berfall wirb nicht erflärt, wenn eg fich um
bie foftfpielige gabrifaiian eineg Slrtifelg hanbelt, ber im
Snlanb zur 3eit ber Urtheilgfällung geringen Slbfah finbet ;
er wirb auggefprodjen, Wenn eg fid) erweift, bah ber fdjwei=
Zerifche Sonfum für eine lohnenbe gabrifation im Snlanb
genügt hätte.

Saß ber Smport zu 3uwcfen beg Bereblunggberfeljrg
feinen ©runb abgeben fann, ein ÜDtufter ober SJtobeiï alg
herfallen zu erflären, ift felbftberftänblich; benn bie fo ein*

geführten ©egenftänbe finb nicht für ben inlänbifchen ßon=

fum beftimmt, ber buch allein bem Hinterleger eineg SJÎufterg
ober Btobellg bie Berpfliifjtnng auferlegt, beireffenbe Slrtifel
in ber ©djweiz zu fabrigiren.

Strt. 7. Sie bewerfftelligteit Hinterlegungen finb in einem ber
nad)6ezeid)eten gälte alg nichtig zu erflären :

1) wenn bie hinterlegten S&iufter unb SRobelle nid)t neu finb ;

2) wenn fie Bor ber Hinterlegung in gewerblicher SSeife be«

fannt geworben finb.
3) wenn ber Hintertegenbe Weber ber Urheber ber hinterlegten

SRufter unb SKobeÖe, noch beffen fRed)tgnad)folger ift.
4) wenn im galle ber Hinterlegung unter oerfiegettem Um«

fdjag (Slrt. 10) ber Hintertegenbe einer falfchen Seflaration
überwiefen wirb.

Sie Slichtigfeitsflage ficht Sebermann zu, ber bafür ein recht«

lidfeg gntereffe nadjweift, unb ift bei bem für bie Badjahmungg«
Hage zuftänbigen ©ericfjt (Slrt. 24) anzuheben.

©rläuterung. Sie unter ben3tffernl, 2 nnb 3 erwähnten
Stidjtigfeitggrünbe folgen bireft aug ben im erften Slrtifel
niebergelegten ©rnnbfähen, wonach ber Schuh nur für neue

SJtufter nnb SJtobelle unb nur ben Urhebern berfelBen

gewährt wirb.
Ser ©harafter ber Steupeit (3tffer 1) mangelt att' ben

Btuftern unb ÜDtobellen, welche fich alg naefte, jeber erfinbe=
rifdjen 37hötigfeit bare Stadjahmungen bon Bereitg Porpan*
benem erWeifen; fobalb aber ein gewiffeg Sftaß erfinberifchen
©djaffeng ober Senfeng zu i^rer Herftettung anfgewenbet
worben ift, finb hetreffenbe ÜDtafter ober fDtobelle alg neu
angttfehen : fo z- B. fann ber Sampenfabrifant, welcher guerft
ein befannteg anpiteftonifcheg Btotio auf feine ©rgeugniffe
übertragen hat, biefeg innert beg Bapmeitg feiner Berwenbnng
alg ©igentfjnm beanfpruchen.

Ser Slugbntcf in 3tffet" 2: „in gewerblicher SSeife be=

fannt" ift in weitem ©inne aufgufaffen; er begreift bag

geilbieten, bag Snoerfehrbriugen unb bie inbuftrieüe Slug=

beutung in fid). Sie einem Sritten gemachte bertrauliche
ÜWittpeilung, bie innert gewiffen ©chranfen gehaltene fßribaB
mittheilung überhaupt, bilbet feine gewerbliche Beröffentlid)=
itng im ©inne ber 3tffei 2. Sagegen formte ein ïïîôbelfabrU
faut für bag 3ftobeE eineg Sifcheg, beffen ©ftzze er borher
in einer 3eitungganzeige üeröffentlidft hat, feine rechtsgültige
Hinterlegung bemerfftelfigen.

Slrt. 8. SBer nicht in ber ©d)tneiz wohnt, fann ein SKufter ober
Sllobell nur bann rechtgültig hinterlegen, wenn er in ber ©d;weiz
einen Vertreter befteüt hat, welcher in allen bag SJlufter ober fOto«

bell betreffenben fRechtgftreitigfeiten ihn z« Beitreten befugt ift.
gür bie infolchen fRechtêftreitigfeiten gegen ben Hinterleger anzu«

ftellenben klagen ift bag ©eridjt zuftanbig, in beffen Bezirf ber
Beitretet feinen SBopnfits hat; in Ermanglung eineg folchen bag
©ericht, in beffen Beztrf bag eibgen. Stmt feinen ©ip h®t.

©rläutermtg. @g ift nothWenbig, bah im Sluglanb wohnenbe
©igenthümer bon SJluftern ober Blobellen in ber ©d)Weiz
einen Bertreter hahen, einerfeitg um bem eibgen. Slmte für
gemerbfidfeg ©igenthum bie SBeitfhWeifigfeit einer i)orrefpon=
benz auf Weite ©ntferungen zu erfparen, anbererfettS unb
hauptfächlich um ben Hinterleger im galle bon 3iöilftreitig=
feiten im Snlanb angreifbar zu machen. (gorif. folgt.)

flic ©rmiïiformen im Pöbfllnui unb bmit fntmiilidmtg.
Bortrag gehalten im 97ieberöfterreidfifc£)en ©ewerbeoereine

uon Herrn SMreftor Eantillo Sitte.
Bei ber SBahl beg heutigen Bortraggthemag War eg mir

nicht hlog wichtig, irgenb einen an unb für fich intereffanten
©toff zu finben, fonbern ich öabe mein heutigeg Shema auch

behhalh gewählt, Weil baSfeXbe mit Bezug auf bag bezügliche

gadfidplwefen, mie auch mit Bezug auf bie einfhlägige
Stteratur, bie für bie gabrifatton bon ©influff ift, gegenwärtig
eine aftuelle Bebeutnng zu haben fheint. geh erlaube mir
baher audj mit einer furzen Befpredpng ber einfehlägigen
Siteratur zu beginnen.

3n überwiegenber 3aht enthalten bie fpublifattoneit auf
biefem ©ebiete zeichuertfehe Sarftellungen bon einzelnen alten
SJiöbeln aug SJtufeen unb fßribatfammlunflen mit nur feljr
bürftigen ©rläuterungen, meift ohne Slngabe ber 3oitr
SJteifterg, ber Herfunft, beg SJtaterialg (Holzgattung), ber

inneren Sfouftruftion, b. i. ber Berbänbe ec.

Sie einfhlägige, fritifdfe, hiftorifche Siteratur ift aber

ungemein bürfttg.
©g ift zum erften 3)Me eine ©efhihto beg fDtöbetbaueg

im 17. Sahrhunbert bon SJiarolle berfu^t worben. Sag
Sllanuffript ift in Berlnft gerathen unb feine einzige Slotiz
über ben Ilmfang unb Suhalt biefer Slrbeit ift auf ung ge=

fotnmen. Ser befannte Hunftliebbaber unb ©ammler Semmin
publizirte erft bor Snrzem eine fleine ©iubie, in welcher

zum Sheil bie Sunfttifhlerei Behanbelt wirb. Siefe ©tnbie
umfaht nur 40 Seiten unb ber Berfaffer rühmt fich in ber=

felben mit Stecht, ber' erfte Slutor gewefeit zu fein, ber eine

©efd)id)te beg DJÎoBelBaneg in feiner großen ©ncpflopäbie
berfaßt hat. Siefe ©ncpflopäbie ift in ber Shat bag erfte

SBerf, Welcheg bie grage beg SJtobelbaueg allgemeiner be=

hanbelt hat. ®g finb wohl einige hoiöorragenbe 2)tonogra=
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mehrere Muster in einem Paket hinterlegt hat, kann sich mäh-
rend der ersten zweijährigen Periode ein Urtheil über den von
jedem einzelnen zu erwartenden Erfolg bilden; handelt es sich

dann zu Anfang des dritten Jahres um die Bezahlung der Ge-
bühr pro Stück, so wird er diejenigen fallen lassen, welche nicht
Anklang finden, indem er die Taxe nur für solche entrichtet,
deren Ausbeutung Gewinn verspricht.

Art. 6. Der aus der Hinterlegung sich ergebenden Rechte geht
verlustig:

1) der Hinterleger, welcher die in Art. 5 erwähnten Gebühren
nicht mit dem ersten Tag der daselbst bezeichneten Perioden
entrichtet hat. Immerhin kann er sich die Verlängerung
seiner Rechte durch Bezahlung der doppelten veifallenen
Gebühr erwirken, vorausgesetzt, daß er dieselbe innerhalb
zweier Monate nach dem Verfall leistet.

2) derjenige, welcher das Muster oder Modell im Inland nicht
in angemessenem Umfange zur Ausführung bringt, während
im Ausland fabrizirte Artikel desselben Musters oder Mo-
delles importirt werden.

Hievon sind ausgenommen: die im Beredlungsverkehr in die
Schweiz eingeführten Erzeugnisse.

Die Klage auf Verfall wegen nngenügender Ausbeutung kann
von Jedermann, welcher hierfür ein rechtliches Interesse nachweist,
bei dem für die Rachahmungsklage zuständigen Gericht (Art. 24)
angehoben werden.

Erläuterung. In Anbetracht des gewährten Schutzes
darf man vom Eigenthümer eines Musters oder Modelles wohl
verlangen, daß er durch Ausbeutung desselben im Lande selbst

zu dessen gewerblichem Gedeihen beitrage. Es wäre aber uurich-
tig, im Sinne der analogen Bestimmung des Pateutgesetzeut-
Wurfes eine Frist für den Beginn der inländischen Ausbeutung
anzusetzen, weil der Konsum von Artikeln aus dem Gebiet
der Muster und Modelle lediglich von der Geschmacksrichtung
oder Laune des Publikums abhängt. Nach der vorgeschlage-
nen Fassung kann der Verfall wegen Unterlassung der in-
ländischen Fabrikation in angemessenem Umfang nur dann
ausgesprochen werden, wenn nach betreffendem Muster oder
Modell erstellte Artikel importirt werden. Dem Ermessen des

Richters ist hier ein in Sachen des geistigen Eigenthums
oft nothwendiger Spielraum gelassen. Immerhin wird soviel
feststehen: Der Verfall wird nicht erklärt, wenn es sich um
die kostspielige Fabrikatian eines Artikels handelt, der im
Inland zur Zeit der Urtheilsfällung geringen Absatz findet;
er wird ausgesprochen, wenn es sich erweist, daß der schwei-
zerische Konsum für eine lohnende Fabrikation im Inland
genügt hätte.

Daß der Import zu Zwecken des Veredlungsverkehrs
keinen Grund abgeben kann, ein Muster oder Modell als
verfallen zu erklären, ist selbstverständlich; denn die so ein-
geführten Gegenstände sind nicht für den inländischen Con-
sum bestimmt, der doch allein dem Hinterleger eines Musters
oder Modells die Verpflichtung auferlegt, betreffende Artikel
in der Schweiz zu fabriziren.

Art. 7. Die bewerkstelligten Hinterlegungen sind in einem der
nachbezeicheten Fälle als nichtig zu erklären:

1) wenn die hinterlegten Muster und Modelle nicht nen sind;
2) wenn sie vvr der Hinterlegung in gewerblicher Weise be-

kannt geworden sind.
3) wenn der Hinterlegende weder der Urheber der hinterlegten

Muster und Modelle, noch dessen Rechtsnachfolger ist.
4> wenn im Falle der Hinterlegung unter versiegeltem Um-

schag (Art. 1U> der Hinterlegende einer falschen Deklaration
überwiesen wird.

Die Nichtigkeitsklage steht Jedermann zu, der dafür ein recht-
liches Interesse nachweist, und ist bei dem für die Nachahmungs-
klage zuständigen Gericht jArt. 24> anzuheben.

Erläuterung. Die unter den Ziffern 1, 2 und 3 erwähnten
Nichtigkeitsgründe folgen direkt aus den im ersten Artikel
niedergelegten Grundsätzen, wonach der Schutz nur für neue

Muster und Modelle und nur den Urhebern derselben

gewährt wird.
Der Charakter der Neuheit (Ziffer 1) mangelt all' den

Mustern und Modellen, welche sich als nackte, jeder erfinde-
rischen Thätigkeit bare Nachahmungen von bereits Vorhan-
denem erweisen; sobald aber ein gewisses Maß erfinderischen
Schaffens oder Denkens zu ihrer Herstellung aufgewendet
worden ist, sind betreffende Muster oder Modelle als neu
anzusehen: so z. B. kann der Lampenfabrikant, welcher zuerst
ein bekanntes architektonisches Motiv auf seine Erzeugnisse
übertragen hat, dieses innert des Rahmens seiner Verwendung
als Eigenthum beanspruchen.

Der Ausdruck in Ziffer 2: „in gewerblicher Weise be-

kannt" ist in weitem Sinne aufzufassen; er begreift das

Feilbieten, das Inverkehrbringen und die industrielle Aus-
beutung in sich. Die einem Dritten gemachte vertrauliche
Mittheilung, die innert gewissen Schranken gehaltene Privat-
Mittheilung überhaupt, bildet keine gewerbliche Veröffentlich-
nng im Sinne der Ziffer 2. Dagegen könnte ein Möbelfabri-
kant für das Modell eines Tisches, dessen Skizze er vorher
in einer Zeitungsanzeige veröffentlicht hat, keine rechtsgültige
Hinterlegung bewerkstelligen.

Art. 8. Wer nicht in der Schweiz wohnt, kann ein Muster oder
Modell nur dann rechtgültig hinterlegen, wenn er in der Schweiz
einen Vertreter bestellt hat, welcher in allen das Muster oder Mo-
dell betreffenden Rechtsstreitigkeiten ihn zu vertreten befugt ist.

Für die in solchen Rechtsstreitigkeiten gegen den Hinterleger anzu-
stellenden Klagen ist das Gericht zuständig, in dessen Bezirk der
Vertreter seinen Wohnsitz hat; in Ermanglung eines solchen das
Gericht, in dessen Bezirk das eidgen. Amt seinen Sitz hat.

Erläuterung. Es ist nothwendig, daß im Ausland wohnende
Eigenthümer von Mustern oder Modellen in der Schweiz
einen Vertreter haben, einerseits um dem eidgen. Amte für
gewerbliches Eigenthum die Weitschweifigkeit einer Korrespon-
denz auf weite Entferungen zu ersparen, andererseits und
hauptsächlich um den Hinterleger im Falle von Zivilstreitig-
keiten im Inland angreifbar zu machen. (Forts, folgt.)

Die Grundformen im Möbeldau und deren Entwickelung.
Vortrag gehalten im Niederösterreichischen Gewerbevereine

von Herrn Direktor Camillo Sitte.
Bei der Wahl des heutigen Vortragsthemas war es mir

nicht blos wichtig, irgend einen an und für sich interessanten

Stoff zn finden, sondern ich habe mein heutiges Thema auch

deßhalb gewählt, weil dasselbe mit Bezug auf das bezügliche

Fachschulwesen, wie auch mit Bezug auf die einschlägige

Literatur, die für die Fabrikation von Einfluß ist, gegenwärtig
eine aktuelle Bedeutung zu haben scheint. Ich erlaube mir
daher auch mit einer kurzen Besprechung der einschlägigen
Literatur zu beginnen.

In überwiegender Zahl enthalten die Publikationen auf
diesem Gebiete zeichnerische Darstellungen von einzelnen alten
Möbeln aus Museen und Privatsammlungen mit nur sehr

dürftigen Erläuterungen, meist ohne Angabe der Zeit, des

Meisters, der Herkunft, des Materials (Holzgattung), der

inneren Konstruktion, d. i. der Verbände zc.

Die einschlägige, kritische, historische Literatur ist aber

ungemein dürftig.
Es ist zum ersten Male eine Geschichte des Möbelbaues

im 17. Jahrhundert von Marolle versucht worden. Das
Manuskript ist in Verlust gerathen und keine einzige Notiz
über den Umfang und Inhalt dieser Arbeit ist auf uns ge-
kommen. Der bekannte Kunstliebhaber und Sammler Demmin
publizirte erst vor Kurzem eine kleine Studie, in welcher

zum Theil die Kunsttischlerei behandelt wird. Diese Studie
umfaßt nur 40 Seiten und der Verfasser rühmt sich in der-

selben mit Recht, der" erste Autor gewesen zu sein, der eine

Geschichte des Möbelbaues in seiner großen Encyklopädie
verfaßt hat. Diese Encyklopädie ist in der That das erste

Werk, welches die Frage des Möbelbaues allgemeiner be-

handelt hat. Es sind wohl einige hervorragende Monogra-
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